
zwischen Balzers und Schaan wies zwar noch beträchtliche versumpfte 
Stellen auf, wurde aber bereits vielerorts als Feldboden verwendet. Das 
seit der Jahrhuntertwende errichtete, in verschiedener Beziehung zwar 
noch unzweckmässige und ungenügende Netz von Wassergräben hatte 
dies ermöglicht. Der gewonnene Boden war allerdings in nassen Jahren 
kaum brauchbar und wurde immer wieder von Rheinkies und -schlämm 
überschwemmt. Die grosse Ebene zwischen Schaan und dem Eschner­
berg war mit einigen Gräben durchzogen, zeigte sich aber immer noch 
als sumpfiges Ried, das mit Ausnahme weniger Kulturversuche wie seit 
altersher als Viehweide (Frühlings- oder Sommeratzung) diente. Was 
übrig blieb, wurde als Streue verwendet.» 

D i e Grund lagen zum heute bestehenden konsequenten E n t w ä s s e ­
rungssystem, das die Sumpfgebiete in bestes A g r a r l a n d umwandeln 
soll te, wurden um 1830 geschaffen, als der damals in Bregenz ange­
stellte k . k . Ingenieur N e g r e l l i , s p ä t e r bekannt durch das Suezkana l ­
projekt , zu Rate gezogen wurde . A u f g r u n d einer eigenen N i v e l l i e r u n g 
des G e l ä n d e s erstellte er ein technisches Gutach ten ü b e r die m ö g l i c h e 
E n t w ä s s e r u n g . D a r i n wurde u . a . erstmals der B a u eines Haup tkana l s 
vorgeschlagen, mit dem das bestehende n a t ü r l i c h e Abf luss -Sys tem 
verbunden werden soll te. D e r F l ä c h e n i n h a l t der zu e n t w ä s s e r n d e n 
Geb ie te (vgl . O S P E L T , 1972, S.35) zwischen Tr iesen bis zur G r e n z e 
nach M a u r e n (also ohne den R a u m Balzers und G a m p r i n - R u g g e l l ) 
wurde v o m Obe ramt um die Z e i t von Negre l l i mit 4 755 000 K l a f t e r n 
(= 1712 ha) in der Talebene angegeben. F ü r Balzers und Rugge l l 
besteht in der gleichen Q u e l l e eine handschrif t l iche Zwischenno t i z von 
je 200 000 K l a f t e r n , was zumindest f ü r Rugge l l nie ausreichend sein 
d ü r f t e . G e m ä s s diesen Da ten darf angenommen werden , dass um 1830 
mehr als die H ä l f t e des Talraumes noch aus Streuewiesen bestanden 
haben muss. 

D e r j ä h r l i c h e E r t r ag des R ieds zwischen Schaan und Eschnerberg 
(3 150 000 K l a f t e r ) wurde g e m ä s s Dars te l lung des Oberamtes wie folgt 

berechnet: 
«Maienatzung für 600 St. Rindvieh ä 30 kr 300fl 
Maienatzung für 200 St. Pferde ä 2 f l 400 fl 
Sommeratzung für 100 St. Rindvieh ä 30 kr 50 fl 
Sommeratzung für 200 St. Pferde ä 1 fl 200 fl 
an Streue jährlich 1750 Fuhren ä 5 fl 7850 f l 
Summa des ganzen Ertrags (»hoch gerechnet«) 8800fl 

146 


